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Schulnachrichten.

^

I Nnterricht.

Da seit Ostern 1877 ein amtlicher Lehrplan für die Landesgymnasien srevid. Ausgabe 1884,
Darmstadt, Buchhandlung Großh. Staatsverlags) die Aufgaben nnd Ziele der einzelnen Unterrichts¬
gegenständeim ganzen und für jede Klasse festgestellthat, fo erscheinen hier nur diejenigen Angaben,
welche aus dem allgemeinen Lehrplan nicht ersichtlich oder durch besondere Einrichtungen des hiesigen
Gymnasiums veranlaßt sind,,

ll. Lateinisch.
VI. In Wartenbergs Lehrbuchder lateinischen Sprache als Vorschule der Lektüre. Kursus der

SeM § 1—49.
V. Nach Warteubergs Lehrbuch. 2. Teil.
IV. In Lattmanns lat. Lesebuch II.: D^enr^ris, Lola, ?isi8tratu8, Mittles, ^leidlacles,

^lexanäei- Magnus, Hannidal. — I^kecli-i kadulae.
Illd. <Dae8ar, äs dell. (-all. VI, 21—28, 11—20; I, 1, 30—54; II. — Oviä, 5Ietamm-pn.

(Ausgabe von Sedlmayr): De ?ni1einene et Vaueiäe, cls ^liäa re^e, 6s llaedalo et llearc», äe
ör^Iien et Nnrz'äies, 6e ?er8en et ^tlaute. cln ?er8eo et ^ncli-umecll»,.

HI«,. (Caesar, cle dell. (-»,11. III, IV, V, 1—38. — OvicI. Netamarpn.: Deuealion et
?^lrna, äe rar^tu I'roöerpinas, ele (üerere et ?rc>8ei-^inl>,, ?naetnon.

III». (üurtiuL liu^us, liistoriae ^lexaintli ^Ill^ni mit Auswahl, (üieero, cle Im^erin <ün.
?oni^>ei; ^»i-o Aredia. Ver^il, ^.eneis, Gingang und B. II.

IIa. Divius, Auswahl aus B. I—IV, XXI, XXII, XXIII, XXVII, XXIX, XXX. Vergil,
^.eneiZ, Auswahl aus B. IV— VI, VIII—X, XII.

Id. (üicero, 6e ot'KnÜL mit Auswahl, llorai^. 06en rmcl N^aelen mit Auswahl, (üicerc,,
Briefe sin der Ausgabe von Hofmann—Andresen das 5. Buch).

III. I'aeituz, ^Vnnales I, II; Historie IV und V mit Auswahl; äialo^us 6e oratoriduZ.
Horax, Satiren und Episteln mit Auswahl.

In allen Klassen wird allwöchentlich eine Uebersetzung in das Lateinische im Anschlußan die Lektüre
augefertigt. An ihre Stelle tritt zuweilen eine Uebersetzung ans dem Lateinischenins Deutsche oder eine
„freie Arbeit" über den Inhalt des Gelesenen. Alle diese Arbeiten finden in der Schule statt.

X



d. Griechisch.

Illd. Regelmäßige Formenlehre nach <3ertd bis ausschließlich der Verba auf f»,. Uebungen
aus Bachofs Elementarbuch I.

III». Anfangs nach Weseners Elementarbuch II, dann Xenopd. ^.nad. B. I mit Auswahl,
Homer 0ä. I, v. 1—305.

Ild. Xenopdon, ^,n«,d»,8i8B. I, 8. II — IV; Auswahl aus den folgendenBüchern. Homer,
06^886« I — XII mit Auswahl.

II». Ueroäot B. VI, 96— IX mit Weglassungen. Homer, 0o>8ee XIII—XXIV.
Id. Homer, ^Iiil8 I — XII (mit Weglassung der Aufzahlungen und Wiederholungen).

1due?äi6e8 I. II mit Auswahl. LoptioKIe?, ?dilolltet.
I». Vemn8tlien«8, über die Angelegenheitenauf dem Chersones und III. philippifche Rede;

daneben ausgewählte Stücke aus der II. philippischenRede. Homer, ^1i»8 XIII — XXIV smit Aus¬
lassung untergeordneter Teile). 8opdolc1e8, König Oeäizm8, ^nti^one. ?1u,to, Verteidigungsrede des
8oKrate8, Xriton und die Schlußkapitel des ?dääon.

In den Klassen Illd—IIa finden regelmäßig alle 8 bezw. 14 Tage schriftliche grammatische
Arbeiten im Anschluß an die Lektüre statt. Von Ild ab werden in allen Klassen regelmäßig alle 14
Tage schriftliche Übersetzungen aus dem Griechischen ins Deutsche angefertigt; sie beginnen, sobald die
Schüler sich in einen Schriftsteller genügend eingelesenhaben. Zur tieferen Durchdringung des Inhalts
und zugleich zu größerer Uebung in deutscherAusdrucksfähigteit dienen kleinere „freie Arbeiten" über
Themata der Lektüre. Alle diese Arbeiten finden in der Schule statt.

o. Französisch.

IV. Elemente nach der Elementargrammatik von Plötz.
Illd. Wiederholung der Elementargrammatik, die unregelmäßigen Verba nach dem Anhang zur

Elementargrammatik. Ausgewählte Lesestücke aus Meurers Lesebuch I.
III». Lektion 24—39 der Schulgrammatik von Plötz. Ausgewählte Lesestücke aus Meurers

französischem Lesebuch I.
Ild. Lektion 39—57 der Schulgrammatik von Plötz. Ausgewählte Lesestücke aus Meurers

französischem Lesebuch II.
IIa. Lektion 57—70 der Schulgrammatik von Plötz. Ausgewählte Lesestücke aus Meurers

französischem Lesebuch II.
Id. Beendigung und Wiederholung der Grammatik. Ausgewählte Lesestücke aus Meurers

französischem Lesebuch II. Duru^, IIi8toire äe Kranes äe 1789 » 1795.
In,. Wiederholung der Grammatik. Ausgewählte Lesestückeaus Plötz Manuel äe litterature

irano,»,i8e.
H. Onglisch.

Id. Elemente nach der Elementargrammatik von Otto; (ÜKamders'3 Nnßli8d Hwtoi^'.
In,. Beendigung und Wiederholung der Grammatik nach Otto. Beendigung von (^damdei-8'8

Nnß1i8d llistor^. Ausgewählte Stücke aus dem LKewd Look von Wa3diußtoii ^rvinz.

e. Hebräisch.

Id. Elementarkursus.
I». 6en. 37; 35—44. ^o8ue 1—7; liutd; Psalmen.



t. Deutsch.
1. Lektüre.

V und VI. Lesestückeund Gedichte aus Hieckes Lesebuch.
IV —lila. Lesestückeund Gedichte aus den Lesebüchern von Paldamus.
IIb. Herders Cid^ Uhlcmds Ernst Herzog von Schwaben; Wilhelm Tell; Schillers Glocke und

größere Gedichte.
IIn. Durchblickdurch das Nibelungenlied. Ausgewählte Gedichte Walthers v. d. Vogelweide.

Goethe, Hermann und Dorothea.
ld. Klopstock:ausgewählte Oden, Messias; Shakespeare: Macbeth. Lessing: Minna von Barn¬

helm, Emilia Galotti, ausgewählte Stücke aus Laokoon und der Hamburger Dramaturgie. Nbhandl.
über die Fabel. Privatlektüre: Nathan der Weise.

I». Shakespeare: Julius Cäsar sin der Übersetzung von Schlegel). Goethe: Auswahl aus
Dichtung und Wahrheit. Götz von Berlichingen. Egmont. Iphigenie. Gedichte. Schiller: Don
Carlos. Wallenstein. Braut von Messina. Gedichte. Mehr im Durchblick als Privatleltüre mit
kürzerer Besprechung iu der Schule: Goethe: Werther, Tasso. Schiller: Fiesko. Briefe über Don
Carlos. Auswahl aus der Geschichte des dreißigjährigen Krieges. Jungfrau von Orleans.

2. Aufsähe.
III). 1) Die mangelhafte Disciplin im Söldnerheere des Cyrus. 2) Cid, ein echter Ritter.

3) Welche Züge erwecken unser Interesse für Alexander? 4) Inhaltsangabe des 1. Aktes in Uhlands
Crnst Herzog von Schwaben. 5) Welchen Prüfungen ist Gisela im 3. Akt des „Herzog Ernst" aus¬
gesetzt?" 6) Welche Ereignisse schildert der 5. Akt des „Herzog Ernst"? 7) Der Ackerbau, der Anfang
der Cultur (nach Schillers EleusischemFest). 8) Inhalt von Wilhelm Tell III, 3. 9) Teils Rettung
auf dem Vierwaldstätter See.

II». 1) Die Schuld der Freier, nach Uc»m. Oä)'88. II. 2) Die Bedeutung der drei ersten
Aventiuren des Nibelungenliedes für die Entwicklung des Konflikts (Klassenaufsatz). 3) Hunnen und
Burgunder im Kampf. 4) Krimhild und Gudrun, ein Vergleich. 5) Durch welche psychologischen
Einwirkungen weiß Hannibal vor der Schlacht am Ticinus die Kampflust seines Heeres zu wecken?
(Klassenau'fsatz). 6) Scipio als Feldherr, nach Livius XXI. 7) Der Schild des Aeneas von Vergil
und die Glocke von Schiller. 8) Die französische Revolution als Hintergrund in Hermann und Dorothea
(Klassenaufsatz). 9) Inwiefern sind Hermann und Telemach werdende Charaktere?

Id. i) Inhaltsangabe des 1. Gesangs von Klopstocks Messias (Klassenauffatz). 2) Abbadona und
Ndramelech. 3) Warum dürfen wir Deutschen stolz auf uuser Vaterland fein? (mit Zugrundelegung
von Klopstocks Oden). 4) Die die Ermordung Dunkans und Vanquos begleitenden Umstände. 5)
Was mißfällt uns an dem Wirt in Lessings „Minna von Barnhelm" ? 6) Die Vorfabel zu Lessings
„Nathan der Weise". 7) Die Exposition zu Lessings „Emilia Galotti". 8) Warum kann Lessing
Emilia Galotti nicht schuldlos untergehen lassen, und wie zeigt er uns ihre Schuld? (Klassenaufsatz).
9) Lessings äußerer Lebensgang (Klassenaufsatz).

Ia. 1) Land und Leute von Elsaß und Lothringen im Lichte Goethe'scher Darstellung. 2)
Wie ist der Begriff der Ehre in Goethes Götz von Berlichingen dargestellt? 3» Mit welchem Rechte
hat Schiller besonders die Darstellung des Volks in Goethes Egmont als Beweis dichterischer Meister¬
schaft anerkannt? (Klassen- bezw. Prüfungsaufsatz) 4) Mit welchem Rechte hat man gesagt, in Goethes
Werther wehe ein wahrhaft revolutionärer Atem? 5) Inwiefern zeigt Goethes „Iphigenie" auch in
der Darstelluug des Heldentums Fortschritt und Vertiefung gegenüber „Götz" und „Egmont"? 6) n.
Der Despotismus in Sophokles' „Antigone" und in Schillers „Don Carlos". !i. Das Lehrhafte in
Schillers „Don Carlos". 7) Welchen Fortschritt zeigt die Behandlung des Motivs der politischen
Selbsthilfe in „Wallenstein" gegenüber den früheren Dramen Schillers? (Prüfungsauffatz)
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3. Freie Arbeiten.

Die eigentlichenAufsähe werden stets, namentlich für die oberen Klassen, eine Hauptthätigteit für
den häuslichenFleiß bilden; sie führen im Verein mit rechter Anleitung auch allein die Fähigkeit herbei,
größere Stoffe zu zerlegen und zu beherrschen. Allein für eine weiter gehende Ausbildung stilistischer
Fertigkeit genügen sie fchon wegen ihrer naturgemäß beschränkten Anzahl nicht. Wir haben daher nach
dem bis jetzt allerdings noch mehr vereinzelten Vorgehen namhafter Pädagogen, und nachdem das ganze
Lehrercolleginmallmählich Versucheangestellt nnd so Erfahrungen gesammelthat, uom Winter ab die
Einrichtung getroffen, daß in allen Fächern und auf allen Stufen in bestimmter Reihenfolge häufiger
kleinere „freie Arbeiten" (nickt über 1 Stunde) in der Schule geschrieben werden. Diese sollen also
durch öftere Gelegenheit zum Schreiben den fachgemäßen,knappen deutschen Ausdruck fördern, die in¬
haltliche Durchdringung der Lehrstoffe herbeiführen und verbürgen und auch die sogenannten Nebenfächer
zn ihrem Rechte kommen lassen. Jedenfalls wird das Deutsche hierdurch wieder mehr Mittelpunkt des
gesainten Unterrichts als seither. Auf mehrfaches Ersuchenveröffentlichen wir die Titel der „freien Arbeiten",
die in diesem Schuljahr angefertigt wurden:

ll) aus der katholischen Religionslehre:

IIa. 1) Die wissenschaftlichen Angriffe gegen das Christentum in den ersten 3 Jahrhunderten
nnd ihre Widerlegung durch die Apologeten. 2) Die 6 ersten allgemeinenConzilien. 3) Warum heißt
der heilige Bouifatius „Apostel der Deutschen" ?

!. 1) Wie hat die Kirche zn Trient die Reform aufgefaßt und im Laufe der Zeit durchgeführt?
2) Besonderes oder allgemeines Priestertum? 3) In welcher Weise wnrde die Kirche in Deutschland
durch die französische Revolution in Mitleidenschaft gezogen?

d) aus der evangelischen Religionslehre:

Ild. 1) Die Grundgedanken der Weissagungen des Propheten Iesaia. 2) Der Gedankengang
des Buches Hiob. 3) Durch welche Mittel wurden die neuen Gedanken der Reformation im Volke
eingeführt?

IIa. 1) Welches sind die wichtigstenGedanken des Propheten Iesaia? 2) Das Leid im Lichte
der Ewigkeit. 3) Augustinus und Luther.

I. 1) Was erfahren wir über das Leben des Apostels Paulus ans seinem Briefe an die
Philipper? 2) Wie ist das Christentum im Wesen des Menschen begründet? 3) Jesu Christi Selbst¬
zeugnis von seinem Beruf.

e) aus dein deutschen Unterricht:'")

IV. 1) Das Mahl zn Heidelberg. 2) Satzverbindung und Satzgefüge. 3) Durch welche
sprachlichenSchönheiten zeichnet sich „das Lied vom braven Mann" aus? 4) Welche Grnppirungen
lassen sich in Chamissos Gedicht „Die alte Waschfrau" vornehmen?

Illd. 1) Charakter Rudolfs von Habsburg. 2) Verhalten des Nmasis dem Polytrates gegen¬
über. 3) Wodurch wurden die Entdeckungendes Columbus und des Bartholomäus Diaz veranlaßt?
4) Die Hansa.

III». 1) Der Hafen von Amsterdam, nach F. Freiligraths: „Die Auswanderer". 2) Welche
Hindernisse stellten sich Dämon bei seiner Rückkehrentgegen? 3) Warum ist das Volk im „Kampf
mit dem Drachen" für den Ritter eingenommen? 4) Inhalt des Gedichtes: „Aufruf, 1813".

') Die beiden unteren Klassen sind hierbei nicht berücksichtigt, weil dort die „freien Arbeiten" mit den kleinen
„Aussätzen" zusammenfallen.



IIb. 1) Warum können wir das Drama „Herzog Ernst von Schwaben" ein Lied der Treue
nennen? 2) Kurze Inhaltsangabe von Wilhelm Tell l, 3. 3) Warum tritt Nudenz auf die Seite
der Feinde? 4) Was wird von den Schweizern auf dem Rütli beschlossen?

IIa. 1) Charakteristik Siegfrieds. 2) Walthers Herrendienst. 3) Welchen Gegensatz in Denk-
und Handlungsweise zeigen Wirt und Apotheker in Hermann uud Dorothea III.? 4) Inwiefern
begleiten in „Hermann nud Dorothea" Gesang 8 und 9 die Naturereignisse den Gang der Handlung?

II). 1) Philo und Nikodemus in der Versammlung des hohen Rats. 2) Welche Charakter¬
züge erkennen wir schon im 1. Aufzug der „Minna o. Barnhelm" an Tellheim? 3) Welche Bedeutuug
hat die Riccautscene für die innere Handlung? 4) Die Aufgabe der ErPosition eines Dramas. 5) Findet
auf „Minna v. Barnhelm" Anwendung, was Lessing in der Hamburger Dramaturgie über die
Charaktere der Kronegt'schen Dramen bemerkt?

In. 1) Die Haupteigentümlichkeitender ShakespeareschenDramen. 2) Wie läßt sich bei aller
scheinbarenRegellosigkeitdes 3. Aktes von Goethes „Götz" doch eine planmäßige Gliederung nachweisen?
3) Welche Anklänge an die Rede des M. Antonius ziehen sich durch die Volksscene im 2. Akt von
Goethes Egmont? 4) Welche psychologischen Vorgänge sind Vorbedingungenfür die Heilung des Orest?
5) Inwieweit ist die „Braut v. Messina" eine Nachbildung des „König Oedipus" ? 6) Die Wandlung
des Philipp in Don Carlos III, 10 und ihre psychologische Erklärung.

<i) aus dem lateinischen Unterricht:
IV: 1) Welches war die eigentliche Ursache der Verurteilung des Miltiades? 2) Die Marsch¬

ordnung in dem Heereözugedes Darius Codomannus. 3) Die Unterschiede der prosaischen und metrischen
Darstellung der Fabel: IvupuZ et a^nus. 4) Warum nennt Phädrus den Fuchs: improbn, vulpeeuln,?
5) Durch welche Mittel hat Hannibal seine Siege erfochten? 6) Vergleich zwifchen Alexander und
Hannibal (zugleich aus dem Geschichtsunterricht).

111b: 1) Der hercynische Wald. 2) Das Haus des Philemon. 3) Wettstreit des Apollo und
des Pan. 4) Die Belgier und ihr Land zur Zeit Cäsars.

lila: 1) Cäsar landet in Britannien. 2) Wie stellt Ovid in der Flut die Elemente dar? 3)
Schilderung des Suebenvolkesnach Cäsar. 4) Ueberfall nnd Vernichtung der Römer im Gebiet der Carnnten.

IIb: 1) Ansprache Alexanders vor der Schlacht bei Issus. 2) Inwiefern war die Lage Alexanders
bei Arbela kritischerals bei Issus? 3) Von den römischen Steuerpächtern. 4) Welche Eigeuschaften
machten nach <üio. den Pompejus zum Muster eiues Feldherrn? 5) Vom römischenBürgerrecht. 6)
Gedankengang der Rede für den Dichter Archias.

II«,: 1) Die Motive zur Ermordung des Spurius Cassius. 2) Zu welchen Bedenken giebt des
Livius Bericht über die DezemvirnVeranlassung? 3) Gedankengangder Rede Hannibals vor der Schlacht
am Ticinns. 4) Wodurch erweckt Nisus in dem ^.6n. V beschriebenen Wettlauf unsere Teilnahme?
5) Warum sind Nisus und Euryalus tragische Charaktere? 6) Gedankengang von I^iv. XXII, 3—7.

Ib: 1) Wie behandelt Cicero das Sittlichgute? 2) Inwiefern bekundet Ciceros Behandlung des
Sittlichguten die praktische Tendenz seiner philosophischen Schriftstellern? 3) Ist llorat. 06. IV, 2
v. 33 und 42 die Aenderung eoncineL in eonoinLt, notwendig? 4) Wie nrteilt Horaz über seine
poetische Fähigkeit und seinen Erfolg? 4) Kann dem Horaz mit Recht Schmeichelei gegen Augustus
vorgeworfen werden? 6) Das Treffen bei Forum Gallorum und Mutina am 15. April 43.

I»,: Gedankengang der 6. Satire des 1. Buches von Horaz.
«) aus dem griechischen Unterricht:

IIb: 1) Das homerische Haus. 3) Des Odysseus Abenteuer bei den Kikonen. 3) Vom griech¬
ischen Söldnerheer. 4) Ithata nach Homer.

!!«,: 1) Ithata nach Homer. 2) Die Sklaverei im Heroenzeitalter. 3) Der Fortschritt der
Handlung in Uum. 06)'s8, XIX. 4) Wie weiß der Dichter in Oa^s«. XXII das Interesse des
Lesers wachzuhalten?



Id: 1) Der innere Grund des Streites zwischen Achill und Agamemnon. 2) Inwiefern enthalten
die drei Reden im 2. Gesang der Ilias eine Steigerung? 3) Hat man dem 5. Gesang der Ilias mit
Recht die Überschrift gegeben: „Aristie des Diomedes" ? 4) In welchem Zusammenhang stehen die
Wendungen des 2. Schlachttages in der Ilias mit dem Walten des Zeus? 5) Die Aufgabe des Ge¬
schichtsschreibers (nach Thutydides). 6) Kurze Uebersicht über das 1?Buch des Thutydides. 7) Das
Wesen der athenischenFreiheit (nach der Leichenrededes Peritles). 8) Die Bedeutung der Parodos
in dem Philottet des Sophokles. 9) Wie hat der Dichter die Umwandlung des Neoptolemosin Sophokles'
„Philottet" psychologisch erklärt?

I»: 1) Ehre und Nutzen im 1. Teil der Rede des Demosthenes über die Angelegenheitenauf
dein Ehersones. 2) Welche Schlüsse zieht Demosthenes am Ende der 3. Philipp. Rede aus dem Vor¬
gehen Philipps? 3) Das Tragische in dem Geschick des Patrotlos. 4) Die Entwickelung der Hand¬
lung im 2. Epeisodion des „König Oedipus". 5) Wodurch hat der Dichter das Grausige in dem Ge¬
schick des Oedipus gemildert? 6) Die Wandluug des Kreon in der „Antigone" und ihre psychologische
(N'tläruug. 7) Die Ansicht des Sotrates von dem menschlichen Wissen. 8) Die Auffassung des
Sokrates von den bürgerlichen Pflichten. 9) Das Wesen des Staates (nach der Apologie und dem Kriton).

l) aus dem französischen Unterricht:
IHK: 1) Die Kampfesweifeder Cimbern. 2) Das Konzil zu Clcrmont.
III»,: 1) Welche Beweise von Unerschrockenheit und Heldenmut gab Leonidas unmittelbar vor der

Schlacht bei Thermopylä? 2) Worauf beruht der Reichtum Frankreichs?
Ild: 1) Wie gewinnt Bonaparte in Toulon das für den ägyptischen Feldzug bestimmte Heer für

seine Pläne? 2) Die Schlacht bei Narwa.
IIa: 1) An welche Verdienste Franklins denkt »lean ä'.^Iemderl in seinem Hexameter: eripuit

eoelo lulmen seeptrumque t^rannis? 2) Die Licht- und Schattenseiten des korsischen Voltscharatters.
Id: 1) Wie begründet Montesquieu seine Behauptung, daß die von einem Bürgerkriege heim¬

gesuchtenStaaten ihren Nachbarstaaten leicht gefährlich werden? 2) Welche ethischen Wahrheiten ent¬
wickelt Massillon in seiner «le petit eareme" betitelten Fastenpredigt?

Ia: 6i1 L!n,8 und die Gebrechen seiner Zeit.

ß) aus dem Geschichtsunterricht:
IV: 1) Worin sollen wir die spartanischen Knaben nachahmen, worin nicht? 2) Tagesordnung

eines Knaben in Athen. 3) Was haben Demosthenes und Phokion mit einander gemeinsam? Worin
unterscheidensie sich? 4) Kämpfe der Plebejer mit den Patrizieren um Gleichberechtigung. 5) Die
.Parteiverhältuisse iu Rom vor uud nach den punifchen Kriegen. S. auch unter Deutsch und Latein.

Illd: Besitzungen der Engländer, Russen und Türken in Asien. 2) Charakter Maximilians.
3) Die Landsknechte.

lila: 1) ÜbersichtlicheDarstellung des 7j. Krieges. 2) Der Friede zu Tilsit. 3) Verfassung
des deutschen Bundes. 4) Verfasfung des norddeutschenBundes.

Ild: 1) Die athenische Staatsverfassung zur Zeit des Perikles. 2) Die Schlacht bei Aigospota-
mos und ihre Folgen. 3) Die Kultur zur Zeit des Homer. 4) Wie wurden die Spartaner erzogen?
5) Vergleich zwischen jonischer und dorischer Säule.

II«,: 1) Die Entwicklung der Plebs. 2) Vergleich der Machtmittel Roms und der Karthager vor
dem 1. punischenKrieg. 3) Inwiefern ist Gajus Gracchus ein Vorläufer der Monarchie? 4) Die
Stellung des Senats zum Princeps von Augustus bis Hadrian.

Id: 1) Bedeutung des Interregnums für das Fürstentum. 2) Wie kamen Metz, Toul und
Vcrdun an Frankreich, und was geschah zu ihrer Wiedergewinnung? 3) Die politischen nnd wirtschaft¬
lichen Folgen des 30j. Krieges für Deutschland. 4) Von welchen Völkern wurde Spanien, von der
ältesten Zeit bis ans Philipp II., kolonisiert und bewohnt?

'i-
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la: 1) Die Bedeutung des Luneviller Friedens für Deutschland. 2) Mit welchen Maßregeln
suchte man nach dem Frieden zu Tilsit die Wiedergeburt des preuß. Staates herbeizuführen? 3) Das
deutsche Parlament und feine Folgen.

K. aus dem geographischen Unterricht:
VI: Die Australneger.
V: 1) Der Main. 2) Die Bekehrung der Preußen. 3) Wodurch wurde Berlin znr Weltstadt?

4) Die Steinkohle.
i. aus dem mathematischen Unterricht:

IHK: Ausführliche Beschreibung des Verfahrens bei Lösung der Aufgabe: Zwei mehrgliedrige
Ausdrückezu addieren oder von einander zu subtrahieren.

IIa: 1) Ueber die Lösung von Wortaufgaben. 2) Ueber das Rechnen mit negativen Logarithmen.
Id: 1) Die verschiedenen Methoden der Höhenmesfung. 2) Was sind mathem. Körper, Flächen

und Linien, und was versteht man insbesondereunter Ebene und gerader Linie? 3) Die beiden Haupt¬
sätze über Seiten und Winkel mehrseitiger Ecken, insbesondere auf dreiseitige Ecken angewendet.

Ia: 1) Grundzüge des Beweises, den Euklides für den Satz giebt, daß dreiseitigePyramiden
von gleicher Grundfläche nnd gleicher Höhe unter einander körpergleich sind. 2) Durch welche Methode
findet man die kürzeste Entfernung zweier Punkte der Erdkugel, deren geographische Längen und Breiten
bekannt sind? 3) Die jährliche Bewegung der Sonne und die verschiedenen Arten der Zeit.

K. aus dem naturwissenschaftlichen Unterricht:
VI: 1) Die Blüte der Kornrade. 2) Der Fuß des Pferdes und der Kuh. 3) Das Gefieder

der Gans. 4) Der Kuckuck. 5) Der Panzer der Sumpf-Schildkröte.
V: 1) Die Blüte der Erbse (Schmetterlingsblüte). 2) Gebiß und Fußbildung der Katzen

(Gattung felis). 3) Storch und Ente (Vergleich nach der Beschaffenheitder Beine). 4) Der Biß der
Kreuzotter, feine Wirkung und Gegenmittel.

IV: 1) Das Gebiß der Nagetiere. 2) Die Füße der Vögel.
Illd: Beschreibung und Vergleichung von Rose, Erdbeere und Brombeere. 2) Ueber die Be¬

fruchtung der Pflanzen. 3) Vergleichende Besprechung von Weizenkorn, Buchenweizenkorn, Apfelkern
und Kirschkern.

lila: 1) Das Skelett des Menschen. 2) Der Bau des menschlichen Ohres.
Ild: 1) Ueber diejenigen Reaktionen der Schwefelsäure, durch welche Salze entstehen nebst einer

Betrachtung über Entstehung, Zusammensetzung nnd Eigenschaften der letzteren im allgemeinen. 2)
Ueber Herstellung von Magneten.

IIa,: 1) Ueber die sog. Wasserzersetzung durch den elektrischen Strom und die bei diesem Versuch
gemachtenweiteren Beobachtungen. 2) Die Veränderlichkeitdes Siedepunktes beim Wasser und deren
Folgen.

Ib: 1) Ueber Photometrie. 2) Die optischen Wirkungen der Converlinsen.
Is: 1) Von welchen Umständen hängt die Stärke des Tons ab? 2) Der mathematischeAuf¬

bau der e-clur-Tonleiter. 3) Die Bilder der Krumm- und Planspiegel.
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III Die Schüler.

Klasse
Bestand

am Anfang
des

Schuljahres

Wahrend
des

Schuljahres
eingetreten T

Katholiken Evangelische Israeliten
Ausgetreten

wahrend
des

Schuljahres

Bestand
am Ende

des
Schuljahres

VI. 29 3 32 15 15 2 1 31
V. 24 1 25 12 12 1 1 24
IV. 31 3 34 13 20 1 5 29
Illd. 43 — 43 22 20 1 — 43
lila. 24 3 27 9 17 1 1 26
Ild. 32 3 35 17 17 1 6 29
IIa. 21 1 22 14 8 — 2 20
Id. 25 2 27 17 10 — 1 26
In. 23 — 23 13 10 — 5 18

252 16 268 132 129 7 22 246

Mit dem Reifezeugnisse wurden entlassen:
a) Infolge der unter dem Vorsitze des Direktors am 12. August 1891 abgehaltenen

Reifeprüfung: 1) Martin Emmerling ans Auerbach (Rechte), 2) Fritz uon Rotte
aus Bensheim (Rechte), 3) Franz Schmitt aus Bensheim (Medizin), 4) Hermann
Theobald aus Iugenheim (Post).

Kalt aus Groß-Umstadt (lach. Theologie), 6) Ernst Kunik' aus Wingendorf
(Medizin), 7) Hans Kutter aus Berlin (Rechte), 8) Alexander Lndwig aus
Lorsch (tath. Theologie), 9) Karl Merkel aus Bickenbach (Chemie), 10) Ernst
Müller aus Wallertheim (evang. Theologie), 11) Georg Reutlinger aus Frank¬
furt a.M. (neuere Philologie), 12) Karl Roos aus Heppenheim (Post), 13) Joseph
Schul aus Heppenheim (Rechte), 14) Peter Schweickert aus Nodan (evang.
Theologie), 15) Wilhelm Sing Hof ans Bensheim (Chemie), 16) Joseph Walter
ans Büdesheim (kath. Theologie).

IV Chronik der Anstalt.
- Gymnasiallehrer Dr. Wey erHäuser erhielt zur Kräftigung seiner Gesundheit für das laufende

Schuljahr Urlaub. Zu seiner Vertretung wurde durch Min.-Verf. vom 4. April 1891 der Lehramts-
accessist Dr. Friedrich Schmidt aus Darmstadt mit der provisorischenVerwaltung einer Lehrerstelle
beauftragt.

'
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Der seitherige provisorische Gymnasiallehrer Dr. August Ahlheim wurde durch Allerhöchste
Entschließung vom 9. Juni definitiv zum Lehrer an der Anstalt ernannt.

Durch Allerhöchste Entschließung vom 8. August mit Wirkung vom 16. September wurde
Gymnasiallehrer Dr. Georg Ihm zum Lehrer am Gymnasium in Mainz, und Dr. Joseph Kieffer,
seither daselbst, zum Lehrer an der Anstalt ernannt.

Durch Allerhöchste Entschließung vom 22. August mit Wirkung vom 1. September wurde
Gymnasiallehrer Otto Schädel zum Direktor der höheren Mädchenschulein Worms ernannt. Für
ihn wurde der provisorische Nealgymnasiallehrer Dr. Wilhelm Weißgerber zu Gießen durch Min.-
Verf. vom 15. September mit der provisorischenVerwaltung einer Lehrerstellebetraut.

LehramtsaccessistDr. Heinrich Schrot)e wurde dem Direktor zur praktischen Vorbildung über¬
wiesen. Die Anleitung erfolgte nach den für die pädagogischenSeminarien bestehenden Grundsätzen.

Es sei auch erwähnt, daß der Pedell Venedikt Deppert durch Allerhöchste Entschließung
mit Wirkung vom I.Oktober auf sein Nachsuchen unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienst¬
führung in den Ruhestand versetzt wurde. Das Allgemeine Ehrenzeichenmit der Inschrift „Für lang¬
jährige treue Dienste" überreichte ihm der Direktor mit herzlichem Wunsche für einen gesegnetenLebens¬
abend in Gegenwart der ganzen Schule. An seine Stelle trat der Vicewachtmeister und Oberfahnenschmied
Wilhelm Seiffert, der durch Allerhöchste Entschließung vom 28. November definitiv ernannt wurde.

Den Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers beging die Anstalt durch eine öffentliche,sehr
zahlreich besuchte Schulfeier. Gymnasiallehrer Dr. Viel hielt die Festrede, ein von vier Schülern
ausgeführtes patriotisches Festspiel endete mit einem Hoch auf Se. Majestät.

Bei der Gedächtnisfeier, die am Beisetzungstage des höchstseligen Großherzogs Ludwig IV. am
17. März abgehalten wurde, übernahm Gymnasiallehrer Dr. Häling die Aufgabe, den Schülern die
persönlichen und Regenten-Tugenden des höchstseligen Fürsten und die Wohlthaten und Segnungen,
welche das Großherzogtum Ihm zu danken hat, vor Augen zu führen.

Herr Geh. Staatsrat Dr. Knorr von Rosenroth beehrte am 30. Mai, Herr Oberschulrat
Soldan an demselben Tage, am 13. November und 9. Januar die Anstalt mit einem Besuch; die
Herren wohnten in den meisten Klassen dem Unterricht bei.

Der Bischof von Mainz, Herr I)r. Haffner, nahm am 14. November Einblick in den katholischen
Religionsunterricht an der Anstalt.

Die Frage des Vormittagsunterrichts fand bei uns in der Weife eine Lösung, daß wir
im August au alle Eltern bezw. deren Stellvertreter folgende Anfrage sandten:

„Wie Sie wissen, haben wir im Interesse unserer Schüler, um ihnen für körperliche
Hebungen, für eine größere Ausdehnung der Leib und Geist erfrischenden Iugendspiele, für die Pflege
und Ausbildung besonderer Fähigkeiten und Neigungen, für den in gesunden Verhältnissen in sittlicher
Beziehung durch teiue Schule zu ersetzenden Verkehr im Kreise der Familie die Möglichkeit zu verschaffen,
während des laufenden Sommers die wissenschaftlichenobligatorischen Lehrstunden alle auf den Vor¬
mittag gelegt. Wir befinden uns hier in Uebereinstimmungmit den Anschauungenunserer vorgesetzten
Behörde und mit fast allen pädagogischenund ärztlichen Autoritäten. Namentlich fordern alle hervor¬
ragenden Vertreter der Augenheilkundeden fogen. Vormittagsunterricht, weil sie darin ein Mittel gegen
das Ueberhauduehmender Kurzsichtigkeiterkennen. Die früher aufgetretene Befürchtung, ein 5stündiger
Unterricht ermüde den jugendlichen Geist zu sehr, erweist sich als hinfällig, da durch viertelstündige
Pausen nach jeder Stunde in Wirklichkeitnur höchstens4 Stunden lang unterrichtet wird, noch mehr
aber durch die Erfahrung, die jeder aus tatsächlichen Verhältnissen gemachthat, und denen auch wir
hier nach den gewissenhaftesten Beobachtungen uns nicht entziehen können.

Es ist daher von vielen Seiten an uns die Bitte gerichtet worden, auch für den Winter die
zunächst nur für den Sommer getroffene Einrichtung beizubehalten. Im Besonderen ist es auch die
Ansicht der vorgesetzten Behörde, daß im Winter bei der Kürze der Tage, wo meist der Unterricht bis
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zum Anbruch der Nacht andauert, eiue solche Maßregel noch viel dringender zu empfehlen sei als im
Sommer. Die ausgezeichnete Hebung des Schlittschuhlaufeus, überhaupt körperliche Erholung am Tage
wird überwiegend durch den Nachmittagsunterricht unmöglich gemacht.

Dem gegenüber erklären wir uus, falls dieMehrzahl derEltern damit einverstanden
ist, bereit, für den Winter den Unterricht so zu legen, daß die wissenschaftlichen obligatorischenLehr¬
stunden auf den Vormittag fallen, uud zwar so, daß der Unterricht um 8 Uhr beginnt und
um 12'/, Uhr schließt.

Um Ihre Meinung zu erkennen, bitten wir Sie, untenstehendeErklärung mit Ihrer Namens-
unterschrift innerhalb 3 Tagen an uns zurückgelangenzu lassen."

Das Ergebnis war, daß nur ein Vater unbedingt mit „Nein" antwortete. Die Leitung des
bischöflichen Konvikts dahier erklärte sich im Grundsatz mit der Beseitigung des Nachmittagsunterrichts
einverstanden, machte jedoch wegen der besonderenEinrichtungen des Konvikts ihre Zustimmung davon
abhängig, daß alle Nachmittage ganz frei nnd nicht noch durch Turnstunde» u. s. w. belastet seien.
Da dies durch die vorgeschriebene Stundenzahl unmöglich ist, so erklärte auch sie, der Vormittagsunterricht
sei für das Konvikt nicht wünschenswert. Immerhin ergab sich eine erdrückende Mehrheit für
die Verlegung der wissenschaftlichen und obligatorischen Lehrstunden auf den Vor¬
mittag. Die Einrichtung konnte alfo endgültig in diesem Sinne getroffen werden. Wir bemerken
dazu, daß in den unteren und mittleren Klassen der größte Teil der hiesigen Schüler außerhalb der
pflichtmäßigen Turnstunden sich wöchentlich mindestens einmal im Schulhof zur Pflege von Iugend-
spielen im Beisein eines Lehrers zusammenfindet. Diese Einrichtung hoffen wir im nächsten Schuljahr
noch vervollkommnen zu können. Freilich ist der Mangel an einem großen, freien Spielplatz ein
großes Hindernis.

Für verschiedene der Bibliothek und den Sammlungen gemachte Geschenke bleibt die Anstalt den
freundlichen Gebern zu Dank verpflichtet.

V Vekanntmachungen.
Anmeldungen zur Aufnahme werden von dem UnterzeichnetenMontag den 25. April

von 8—11 Uhr in dem Conferenzzimmer des Gymnasiums entgegengenommen. Aufnahmeprüfungen
schließen sich an die Anmeldung sofort an. In der Regel werden wir bei Schülern, die nicht von
«iner hessischenöffentlichenLehranstalt übertreten, unsere Entscheidungvon einer 14tägigen Probezeit
abhängig machen. Der Unterricht beginnt Dienstag den 26. April, Vormittags 8 Uhr.

Zur Aufnahme in die Sexta genügt das zurückgelegte neunte Lebensjahr.
Bedingungen dafür find geläufiges Lesen und Schreiben der deutschen nnd lateinischen Schrift, angehende
Sicherheit in der Rechtschreibungund im Gebrauche der vier Grundrechnungsarten. Die erforderlichen
Kenntnisse sind durch eine Prüfung zu erweisen

Wir machen darauf aufmerksam, daß ein rechter, erzieherischer Einfluß des gymnasialenUnterrichts
rn der Regel nur dann eintreten wird, wenn die Knaben der betr. Anstalt möglichst früh übergeben
werden. Sonst wird die innere Ausbildung im besten Fall einseitig und auch der äußere Erfolg ge-
sährdet sein. Insbesondere müssen wir darauf bestehen, daß die in spätere Klassen eintretenden Schüler
sür alle Fächer des Unterrichts genügend vorbereitet sind. Wenn z.B., wie es bei privater Vorbereitung
häufig der Fall ist, die Naturkunde und das Zeichnen völlig vernachlässigtsind, so werden wir in Zu¬
kunft einen solchen Schüler zurückweisen,weil er in einem höchst wichtigen, oft und mit Recht betonten
Punkte, der Uebung im richtigen Sehen uud im Beschreibendes Gesehenen, stets mangelhaft bliebe.

Nach höchst unliebsamen Erfahrungen müssen wir uns auch dagegen aussprechen, daß Knaben
die erheblich das Normal alt er überschritten haben, noch dem Gymnasium übergeben werden. In
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unteren und mittleren Klassen üben sie auf die in dem gewöhnlichen kindlichen Alter stehenden Mit¬
schüler häufig einen üblen Einfluß aus, uud iu oberen Klassen bilden sie als Leute, die ihren Jahren
und ihrer Denkweise nach dem Schüleralter längst entwachsen sind, eine ständige Gefahr für die
Disziplin der gesamten Anstalt.

Ebenso müssen wir hervorheben, daß das Gymnasium eigentlichnur dem eine abgeschlossene
Bildung zu Teil werden läßt, der es ganz durchläuft. Für völlig verfehlt muffen wir jedenfalls einen
nnr ein paar Jahre dauernden Besuch desselben erklären, da ein solcher nach der nun einmal feststehenden
hauptsächlichsten Bestimmung des Gymnasiums, eine Borbereitung für die Universität zn sein, nicht
den geringsten Nutzen gewährt.

Auf eiu Uebereiukommeu fämtlicher deutscher Buudesregierungen (veröffentlicht im Regierungs¬
blatt Nr. 6 vom 18. März 1889), weisen wir wiederholt um so mehr hin, als es erfahrungsgemäß in
weiten Kreisen nicht bekannt ist. Danach tonnen Schüler, „welche später als mit dem Beginn des
drittobersten Icchreslursus salso später als mit dem Beginnen der Qber-Secunda) in eine Anstalt eines
Staates eintreten, welchem sie weder durch Staatsangehörigkeit, noch durch den jeweiligen Wohnsitz
ihrer Eltern bezw. deren Stellvertreter angehören, die Reifeprüfung daselbst mit den rechtlichen Folgen
nur daun ablegen, wenn Seitens der Unterrichtsverwaltung des Staats, welchem der Prüfungsbewerber
angehört, die Erlaubnis dazu vorher gegeben ist."

Der Schwerpunkt alles Unterrichts liegt in der Schnle, diesen wird keinerlei häusliche Nachhilfe
genügend ersetzen können. Deshalb uud auch wegen der Erziehung zn strenger Pflichterfüllung bitten
wir, Gesucheum Beurlaubungen nnr dann vorzubringen, wenn wirtlich dringende Gründe vor¬
liege», und uns die sonst nötige Zurückweisungzu ersparen.

Nach Anordnung Großh. Ministeriums des Innern nnd der Justiz, Abt. f. Schulangelegenheiten
vom 23. Februar 1883, „sollen die Angehörigen der Schüler stets von Zeit zu Zeit dazu aufgefordert
werdeu, der Direktion, nnd zwar nicht anonvm, Anzeige zn machen, wenn fie die ihnen angehörigen
Schüler durch häusliche Arbeit überlastet erachten, damit die Sache alsbald näher festgestellt und eiu-
trctendcn Falls Abhülfe geschafft werden kann." Obwohl eingehendeUntersuchuugenund Beobachtungen
von Seiten der Ordinarien und des UnterzeichnetenGrund zn der Ueberzmgung geben, daß am hiesigen
Gvmnasium eine Ueberbürdung nicht vorhanden ist, so ersuchen wir doch alle Angehörigen unserer
Schüler, welche das Gegenteil beobachtet zu haben glaubeu, uus alsbald offene Mitteilung machen zn
wollen, damit ein etwaiger, immerhin möglicher, aber gewiß vereinzelter Uebelstand, namentlichhinsichtlich
zweckloser Belastung des Gedächtnissesund mechanischer Sitzarbeit, Unregelmäßigkeitin der Verteiluug
der Arbeit auf die einzelueu Tage, aufs rascheste beseitigt werden kann. Freilich dürfen wir dabei die
Thatsache nicht verhehlen, daß den höheren Schnlen auch die Erziehung zur Selbstthätig-
keit und zu wissenschaftlicher Arbeit obliegt, und daß dies Ziel ohne Begabung und
Anstrengung nicht erreicht werden kann.

Eingehende Untersuchungen,welche berufcue Vertreter der Augenheilkundehinsichtlich der Schul-
kurzsichti gleit angestellt haben, erweisen, daß ein Kampf gegen die weitere Verbreitung dieses Uebel-
standes auf Erfolg rechneu taun, wenn Staat, Lehrer und Eltern sich zielbewußt vereinen und mit aller
Energie vorgehen. Es ist dabei nicht verkannt worden, daß uugüustige Verhältnisse im Elternhause die
Augen sicher oft mehr schädigen als die Arbeit in der Schule. Diese Thatsache hat vielfach dem Wunsche
Ausdruck gebeu lasseu, es möchten den Eltern die wichtigstenMaßnahmen, welche hier zu ergreifen sind,
angegeben werden. Indem wir es für unsere Pflicht halten, dies zu thuu, bitteu wir die ver¬
ehrten Eltern dringend, die Schule ans diesem Gebiete durch fortgesetzte Beobachtung der von
berufenster Seite zusammeugestellteuMaßregeln zu unterstützen. Da die ganze Frage mit dem Sitz
und der Körperhaltung eng zusammenhängt, so wird es sich im wesentlichen um folgendes handeln:

Lesen und Schreibe» iu der Dämmerung ist unbedingt zu verwerfen. Bei Tage ist der Platz
für beide Tätigkeiten möglichst so zu wählen, daß man von ihm aus ein Stück Himmel sehen kann,
nnd das Fenster sich zur linken Hand befindet. Die Sonnenstrahlen dürfen nie auf die Arbeit fallen.
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Wird künstliches Licht benutzt, so müssen Cylinder und Milchglasglocke auf der Nrbeitslampe sein;
duntle Schirme auf derselben sind nachteilig. Die Lampe soll höchstens V2 Meter weit von dem
Schreibenden oder Lesenden und zugleich etwas zu seiner Linken stehen. Es empfiehlt sich, in nicht all¬
zulaugen Zeiträumen im Lesen oder Schreiben eine Pause zu machen und den Blick auf eiueu fernen
Gegenstand oder ins Grüne zu richten. Beim Schreiben und Lesen soll die Entfernung zwischen
Auge und Schrift miudestens 35 Centimeter betragen. Brillen und ihr Gebrauch sollten nur von
eiuem auf diesem Gebiete besonders erfahrenen Arzte bestimmt werden. Beim Schreiben ist der
Stuhl so weit unter den Tisch zu schieben, daß die vordere Stuhlkante etwa 2—5 Centimeter uuter die
Tischplatte reicht; bei gerader Körperhaltung darf die Brust die Tischtante nicht berühren. Unsere
Stühle sind in der Regel zu niedrig, unsere Tische zu hoch. Bei richtigem Sitzen muß, weun der
Sitzende die Arme herabhängen läßt, ^le Tischplatte sich in der Höhe der Ellenbogen befinden.
Da dies aber die gewöhnlichenTische und Stühle nicht gestatten, so muß man auf letztere ein Kissen
auflegen. Die Füße müssen bei richtigem Sitzen mit der ganzen Sohle auf dem
Boden aufstehen. Da auch dies iu der Regel bei gewöhnlichenStühlen und Tischen nicht möglich
ist, so muß man unter die Füße einen Schemel stellen. Beim Schreiben soll das Heft nur wenig
schräg vor der Mitte der Brust liegen. Beim Lesen und Lernen wird der Stuhl etwas zurückge¬
schoben, der Körper nach hinten zurückgelehntund das Buch schräg mit beiden Händen auf dem Tische
fest gehalten oder noch besser irgendwie schräg gestellt.

chrMerzogliche Direktion des chymnastums zu Vensheim.

Professor llr. ^. ^stttVsicev.
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